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Rechtliche und technische Regelwerke machen grundsätzlich keinen Unterschied mehr zwi‐
schen öffentlichen und privaten Kanälen. Dies  gilt  für europäische Anforderungen ebenso 
wie für nationale Konkretisierungen (vgl. [1], [2], [3], [4]). Was bedeutet dies aber für Grund‐
stückseigentümer  und  für  die  abwasserbeseitigungspflichtige  Kommune? Die  Erfahrungen 
im  kommunalen  Netzwerk  Grundstücksentwässerung  KomNetGEW  des  IKT  sowie  in  den 
Grundstücksentwässerungsnachbarschaften  der  DWA  NRW  zeigen  deutlich:  es  geht  um 
mehr als nur um die Dichtheit der Kanäle. Zustand und Funktion der Gesamtanlage sind zu 
erfassen und zu gewährleisten. Die Fragen reichen von Rückstau‐ und Dränagesicherheit bis 
hin zur Beseitigung von Fehlanschlüssen, Fremdwasser und Geruchsbelästigung. Schnell wird 
klar: Wasserwirtschaft fängt auf dem Grundstück an. 

Abbildung 1 veranschaulicht, welche Aspekte dabei für den Grundstückseigentümer im Vor‐
dergrund stehen und welche für den kommunalen Netzbetreiber. Dabei ergibt sich auch eine 
große Schnittmenge gemeinsamer Interessen.  

Abb.1: Anforderungen an die Grundstücksentwässerung, Beispiele 
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Bisher  war  Fremdwasser  der  wesentliche  Anlass  für  kommunale  Kanalnetzbetreiber,  um 
auch die Grundstücksentwässerung in die Sanierungsplanung mit einzubeziehen. Fremdwas‐
serzufluss betrifft einerseits direkt die Leistungsfähigkeit der öffentlichen Anlagen und ande‐
rerseits scheint eine Lösung des Fremdwasserproblems ohne Einbeziehung der Grundstücks‐
entwässerung kaum möglich. Umsetzungsbeispiele mit Blick auf die Fremdwassersanierung 
finden sich  in [5], [6], [7]. Mit Blick auf Starkregenereignisse, steigende Grundwasserstände 
und Schäden im Straßenraum gewinnen aber auch Themen wie Rückstausicherheit, Umgang 
mit Dränagen und Standsicherheit an Bedeutung  (vgl.  [8],[9],[10],[11],[12]). Klassische The‐
men wie die sichere Abwasserableitung, Hygiene/Boden‐ und Grundwasserschutz sowie Be‐ 
und Entlüftung runden das „Portfolio“ dann ab. 

Dass die Einbeziehung der Grundstücksentwässerung  in den Maßnahmenkatalog der kom‐
munalen Netzbetreiber auch durch die Länder unterstützt werden kann, zeigt sich insbeson‐
dere dann, wenn die Themen Umwelt und Verbraucherschutz  im  jeweiligen Bundesland  im 
selben Ministerium  angeordnet  sind1. Besondere  Landesregelungen haben  z.B. die  Länder 
Bayern und Nordrhein‐Westfalen getroffen. So wurde in Bayern festgelegt, dass mit den Un‐
tersuchungen an Abwasseranlagen entsprechend anerkannte Personen zu beauftragen sind 
(vgl. Eigenüberwachungsverordnung EÜV [13]) bzw. konkret für Grundstücksentwässerungs‐
leitungen fachlich geeignete Unternehmer (vgl. Musterentwässerungssatzung [14]). 

Im Landeswassergesetz NRW wird wiederum  in §53c [3] klargestellt, dass die Beratung der 
Grundstückseigentümer zur Umsetzung der Pflichten nach WHG §60 und §61 [2] durch die 
Kommunen als Teil der Abwasserbeseitigungspflicht auch über Abwassergebühren finanziert 
werden kann. Das eigentliche Beratungsangebot der Kommunen wird darüber hinaus durch 
konzeptionelle Hinweise  sowie Mittel  der Öffentlichkeitsarbeit  unterstützt  (vgl.  [15]). Des 
Weiteren wurde die Verbraucherschutzzentrale NRW in das Informationsangebot des Landes 
einbezogen2  und  die  Zulassung  von  Sachkundigen  in  der  Selbstüberwachungsverordnung 
Abwasser [16] geregelt3. 

Direkte Unterstützung  finden kommunale Netzbetreiber darüber hinaus  z.B. durch den Er‐
fahrungsaustausch  in  den  Grundstücksentwässerungsnachbarschaften  der  DWA  (GrEA‐
Nachbarschaften NRW) sowie die überregionalen Dienstleistungen und Beratungsangebote 
des vom IKT koordinierten Kommunalen Netzwerks KomNetGEW. 
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1 Die Begriffe „Umwelt“ und „Verbraucherschutz“ finden sich mit Stand 17.02.2015 in den Bundesländern Bayern, Hessen, 
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